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Der „Calendrier des Femmes Libres" (1794): 
Zu einem Versuch, die Verfehlung politischer Souveränität 
ästhetisch zu v/erkennen1 
Die Freuden u n d Fal len einer pol i t i schen Re­
p räsen ta t ion im M e d i u m des Bildes sind zu­
g le ich a u c h d ie ihrer Lesarten, ganz besonders , 
w e n n es u m eine der sel tenen Repräsenta t ionen 
„ d e r " Frauen als Subjekte des Poli t ischen geht . 
W e n n das Bild via Begleit text a u ß e r d e m noch 
eine Frau als „ A u t o r i n " / V e r l e g e r i n be legt , erhö­
hen sich d ie Freuden wie d ie G e f a h r e n ident i f i ­
kator isch g e p r ä g t e r Lesarten im Sinne eines Fe­
min ismus , der ein pol i t isches Subjekt Frau vor­
zu f inden meint . Bei Recherchen für eine Vor le­
sung zur po l i t i schen Bi ldsprache der Französi­
schen Revolu t ion t raf ich in den K a t a l o g e n zur 
Bi ldkul tur der Französischen Revolu t ion, d ie 
1 9 8 9 anläss l ich der Zwe ihunde r t j ah r f e i e r der 
Französischen Revolu t ion ersch ienen w a r e n , 2 
auf den Entwurf für e inen Calendrier des Fem­
mes Libres fü r das Jahr 1 7 9 5 (Abb. 1 ),3 ein Bei­
spiel aus der immensen Z a h l von pol i t i schen 
Flugb lä t te rn , d ie in der Rue Jacques, d e m Pari­
ser Z e n t r u m d a m a l i g e r F lugb la t t p roduk t i on , 
ver legt w o r d e n waren . Eine Besonderhe i t d ie ­
ses Blattes, v o n d e m ich nicht zu sagen v e r m a g , 
o b es über das Entwur fss tad ium h i n a u s g e k o m ­
m e n ist u n d ta tsäch l ich ges tochen und ver legt 
w u r d e , ist, dass es der Textzeile in der Mi t te des 
Bildes zu fo lge von der Ci toyenne M a r g u e r i t e 
Cha t te in der Rue Jacques geze ichnet w o r d e n 
war. A b e r dies w a r nicht d ie einz ige Besonder ­
heit , d ie meine Au fmerksamke i t erregte. Hinzu 
k a m e n Strategien der Visua l is ie rung, die gera ­
de in der Z u s a m m e n s i c h t mit ve rg le i chba ren 
Blät tern, vor a l l e m Revo lu t ionska lendern und 
Deckb lä t te rn von A l m a n a c h e n , auf f ie len . 
Eine Relektüre von Vik tor ia Schmidt­L insen­
hoffs Einle i tung zum Kata log Sklavin oder Bür­
gerin? Französische Revolution und Neue Weib­
lichkeit 1 7 6 0 ­ 1 8 3 0 von 1 9 8 9 erweist die große 
Aktua l i tä t der von ihr vor fast fünfzehn Jahren 
e i n g e n o m m e n e n skept ischen Perspektive ge­
g e n ü b e r d e m , was aus d e m Projekt der ersten 
bürger l i chen Revolut ion für pol i t ische Utop ien 
der Frauenbewegung zu ho len sei, eine Skepsis, 
d ie der Text auf d e m Einbandrücken zu mi ldern 
versucht : 1 7 8 9 sei für Frauen „ ke in G r u n d zum 
Feiern, woh l abe r An laß zur Er innerung: nicht 
nur an das Scheitern und seine G r ü n d e , son­
dern a u c h a n d ie Zukunf tsen twür fe für ein a n d e ­
res Verhäl tn is der Geschlechter , die um 1 8 0 0 
ents tanden und ihren utop ischen G l a n z bis heu­
te nicht ver lo ren h a b e n . " 4 Aus dieser Perspekti­
ve ist der Calendrier des Femmes Libres meines 
Erachtens, so e indeu t ig sein Titel im Akt der An­
ru fung eines Subjekts Frau a u c h d a h e r k o m m t , 
eher dazu a n g e t a n , d ie M e l a n c h o l i e als die 
Ident i f ika t ion zu f ö rde rn . Im Fo lgenden m ö c h t e 
ich nun einen kurzen Blick auf die Bildstruktur 
des Calendrier des Femmes Libres wer fen, u m 
herauszuf inden, o b diese, mehr noch als d ie 
I konogra f ie des Blattes, den Anlass für eine der­
ar t ige Lesart g e b e n m a g . Der Gesch lech te r fo r ­
schung in Sachen Französischer Revolut ion ha­
be ich weder in der Sache noch in der M e t h o d e 
etwas h inzuzufügen, und das nicht nur, wei l ich 
G e f a h r l iefe, in einer Festschrift für Vik tor ia 
Schmidt ­L insenhof f Eulen nach Athen zu t ragen , 
eine Gefahr , der ich g le i chwoh l nicht ganz ent­
gehen k önnen werde , und sei es nur, um das 
Ents tehungsumfe ld des Calendrier des Femmes 
kurz zu rekap i tu l ie ren. 
Im September 1 7 9 2 w a r Frankre ich zur Re­
pub l i k erk lär t , der Kön ig im J a n u a r 1 7 9 3 hin­
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ger ichtet w o r d e n . Die Terreur der Jakob ine r ­
herrschaf t hat te im September 1 7 9 3 b e g o n ­
nen, im M o n a t da rau f schloss der Konvent a l le 
pol i t i schen Klubs der Frauen. Frauen dur f ten 
sich wede r ve rsamme ln n o c h an pol i t i schen 
V e r s a m m l u n g e n t e i l nehmen . A m 5. O k t o b e r 
1 7 9 3 entsch ied der Konvent im Rahmen der 
Dech r i s t i an i s i e rungskampagne d ie Ein führung 
des neuen Revo lu t ionska lenders : Der 2 2 . Sep­
tember 1 7 9 2 , der erste Tag der Republ ik , wur­
de zum ersten Tag des Revolut ionszei ta l ters er­
klärt . Das Jahr hat te wei te rh in zwöl f M o n a t e , 
d ie j edoch nicht mehr in W o c h e n , sonde rn in 
dre i „ d e c a d e s " von je zehn Tagen getei l t waren . 
Die fün f bis sechs Tage des Jahres, d ie in die­
sem System übr ig b l i eben , w u r d e n als „ j ou r s 
sans­cu lo t t ides" beze ichnet und gefe ier t , 5 w ä h ­
rend die al ten M o n a t s n a m e n von neuen ersetzt 
w u r d e n , d ie das Ze i tkonzept der Revolut ion mit 
der N a t u r verknüp f ten u n d es gle ichze i t ig über 
e ine Repräsenta t ion in Form we ib l i che r Personi­
f i ka t i onen natura l is ie r ten (Abb. 2). Ein Dichter , 
Fabre d 'Eg lan t i ne , hat te die N a m e n f ü r d i e M o ­
nate in e i n e m Bericht an d e n N a t i o n a l k o n v e n t 
a m 6. O k t o b e r 1 7 9 3 vo rgesch lagen , der a u c h 
ein Plädoyer für eine Politik der Bi lder w a r : „ A l ­
les, was wir w a h r n e h m e n , erfassen wir d u r c h 
Bilder, unser G e d ä c h t n i s ist au f Bi lder a n g e w i e ­
sen, u m zu verstehen. Also m u ß a u c h Euer Ka­
lender Bi lder en tha l ten , w e n n Euch d a r a n l iegt, 
d a ß die Prinzipien dieses Kalenders le icht v o m 
Volk vers tanden werden und sich rasch in sein 
G e d ä c h t n i s e i n p r ä g e n . " 6 Inge B a x m a n n loziert 
diese Auf fassung v o n der Funkt ion des Bildes 
im kol lek t iven G e d ä c h t n i s in der Tradi t ion spät­
barock­sensua l is t ischer Emb lemku l t u r ­ ein 
Hinweis , der für d ie i r r i t ie renden Strukturen des 
Calendrier des Femmes wich t ig w e r d e n könn ­
te . 7 Die ka lendar i sche Zeit w u r d e über d ie ver­
bre i te ten Kalender u n d das System der rege l ­
m ä ß i g e n Feste, d ie d e n A b l a u f des Jahres 
st ruktur ieren sol l ten, zu einer Art des p e r f o r m a ­
t iven wie b i ld l i chen M e d i u m s im Rahmen des 
revo lu t i onä ren Kults. Sehr schnel l begr i f fen d ie 
Protagon is ten der Revolu t ion, dass diese auf 
der e n g e n V e r w e b u n g von pol i t ischer und sym­
bo l ischer Ebene g r ü n d e n musste. Bi ld, Rede, 
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Text, Raum und Zei t w u r d e n für dieses g r o ß e 
Projekt der Re­Symbo l is ie rung eines ko l lek t iven 
Gedäch tn i sses eingesetzt , ganz im Sinne sen­
sual ist ischer Spä tau f k l ä rung . Kont ro l le und 
Ver füh rung ­ Kont ro l l e der Bedeu tungen und 
visuel le wie rhetor ische Ver füh rung ­ w a r e n d ie 
wesent l i chen , sich w i d e r s p r e c h e n d e n Elemen­
te, d e n n a u c h d ie Versuche, „ d a s i k ono log i sche 
Wissen fü r Künst ler u n d Kul tu rpo l i t i ker der Re­
vo lu t i on zu systemat is ieren, k ö n n e n d ie Instabi­
l i tät der Bez iehung zwischen Bild u n d Idee, d ie 
sich der Transparenz fo rde rung i m m e r wiede r 
entz ieht , nicht a u f h e b e n " , wie B a x m a n n f o r m u ­
liert. Transparenz fo rde rung mein t hier d ie Ein­
deu t igke i t des Sinns revo lu t i onä re r Bi lderspra­
che , d e r e n Kont ro l le e ine „ c o n t a g i o n v isue l le" 
ve rh inde rn sol l . Eine so lche „ A n s t e c k u n g " 
konn te im üb r i gen a u c h ein t re ten, w e n n d ie Ci ­
toyens we ib l i che A l l ego r i en revo lu t i onä re r Tu­
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g e n d e n w e n i g e r als so lche, d e n n als begeh ­
renswerte, ver führer ische Frauen w a h r n a h m e n 
und d a m i t d e n Tugenddiskurs der Revolut ion 
ge fäh rde ten . Die Diskuss ionen der Volksvert re­
ter zur Bi ldpol i t ik ze igen, dass d ie I d e o l o g e n 
der Revolut ion ein ausgepräg tes Bewusstsein 
dieser G e f a h r e n besaßen. Ihre theore t isch wie 
prakt isch or ient ier ten Deba t ten über den Status 
von Bi ldern u n d Symbo len für eine umfassende 
Trans fo rmat ion der Gese l lschaf t sind nicht nur 
a n den a n t h r o p o l o g i s c h e n Theor ien der Spät­
a u f k l ä r u n g geschu l t , 8 sonde rn setzen a u c h d ie 
b a r o c k e n Trad i t ionen von Emb lem u n d Rheto­
rik fo r t , d ie a m absolu t is t ischen Hof gep f leg t 
w o r d e n waren . Die Vors te l lung, dass Subjekt 
u n d Gese l lschaf t in e i n e m Prozess der „ sub jec ­
t i on " 9 du rch kon t inu ie r l i che Per formanz der 
symbo l i schen O r d n u n g konstru ier t w e r d e n ­ e i ­
ne Theor ie , d ie in Deu tsch land n o c h vor zehn 
Jahren sehr kont rovers diskut ier t w u r d e ­
scheint für d ie In te l lek tue l len der Revolut ion be­
reits, mit a n d e r e n In ten t ionen und Parametern , 
e ine Selbstverständl ichkei t gewesen zu sein. Sie 
setzten diese u m in eine mög l i chs t umfassende 
Praxis sozia ler und pol i t ischer K o m m u n i k a t i o n , 
d ie von den Bi ldern u n d Festen über d ie Parla­
ments rede zur Arch i tek tu r und der Planung öf ­
fen t l i cher Räume wie G ä r t e n , Parks u n d Plätze 
re ichte. 
Der Calendrier des Femmes w a r ebenso Be­
standtei l wie Effekt dieser Strateg ien. Er verb in ­
det e in ige M e d i e n , d ie in dieser to ta l i s ie renden 
O p e r a t i o n im Einsatz w a r e n : Bi ld, Text u n d Zei t , 
e i n g e b u n d e n in d ie u n u n t e r b r o c h e n e Re­Per­
f o r m a n z der neuen ko l lek t iven Werte . Der Ent­
wur f zeigt eine e in fache und d o c h kompl iz ie r te 
Struktur. Auf der Blat tmit te hor izon ta l in zwei 
Häl f ten gete i l t , f i nden wir in der o b e r e n Häl f te 
ein M e d a i l l o n , umkränz t mit Eichen laub . Auf 
b l ä u l i c h e m G r u n d sitzt dor t e ine we ib l i che Per­
son i f i ka t ion , die w i e d e r u m als Gr isa i l l e gege­
ben ist, in einer techn isch besche idenen Vers ion 
des Trompe­ I ' oe i l , we lche d ie Erhabenhe i t ei­
ner M o n u m e n t a l s k u l p t u r beze ichnen sol l . Der 
b laue G r u n d und d ie Gr isa i l l e sugger ie ren d ie 
I l lusion e ine rs i t zenden M a r m o r f i g u r vor we i tem 
b l a u e m H i m m e l , gesehen in le ichter Unter ­
sicht, wie sich das für über lebensg roße , auf 
Sockeln t h r o n e n d e Skulp turen gehör t . Diesem 
Eindruck wirkt a l le rd ings der Lorbeerkranz 
ebenso en tgegen wie d ie Größenverhä l tn i sse 
zwischen der A l l ego r i e und den Figuren zu bei­
d e n Seiten des M e d a i l l o n s . Zwe i N a t i o n a l g a r ­
disten sche inen dor t zum Schutz der im Ver­
g le ich zu i hnen klein ersche inenden we ib l i chen 
Al lego r ie W a c h e zu stehen. Einer der be iden 
stützt das M e d a i l l o n und zeigt d a m i t recht deut ­
l ich, dass dieses ein l e ich tgewich t iges , f laches, 
bemal tes O b j e k t e p h e m e r e n Charak te rs sein 
muss, mi th in , der i nne rb i l d l i chen Logik fo l ­
g e n d , in der Tat e ine A u g e n t ä u s c h u n g . Rechts 
und l inks der So lda ten w e r d e n zwei Standar ten 
mit den Mot t i der Revolu t ion v o n einer K a n o n e , 
K a n o n e n k u g e l n u n d d e m ga l l i schen H a h n au f ­
recht geha l ten . A u c h d ie hö lzernen Faszes, a n 
d ie das M e d a i l l o n a u ß e r d e m noch genage l t 
scheint , und d ie Fahnen hinter i hm te i len deut ­
l ich mit , dass sich der A u g e n t r u g der m a r m o r ­
nen M o n u m e n t a l i t ä t au f d e n B i l d raum inner­
ha lb des M e d a i l l o n s beschränk t , mi th in als ein 
Bezeichnendes noch e i n m a l h e r a u s g e h o b e n 
ist. Die Strahlen der a u f g e h e n d e n Sonne rah­
m e n d ie von der phryg ischen Mütze der Freiheit 
bek rön ten Faszes, an deren Basis rechts d ie 
Tafeln mit der Erk lärung der M e n s c h e n r e c h t e 
u n d l inks das Gese tzbuch der Revolut ion mit 
d e m Symbo l der Gle i chhe i t , d e m g le i chschenk­
l igen Dre ieck , in der Mi t te präsent ier t werden . 
Dieses A r r a n g e m e n t ruht au f einer min im ie r ten 
Suggest ion r äum l i che r Tiefe, e i n e m g rün lav ier­
ten Streifen. 
Die untere Häl f te des Blattes zeigt d e n Kalen­
der in der Form einer K o k a r d e , d e m Symbo l re­
v o l u t i o n ä r e n Staa tsbürger tums, das M ä n n e r 
seit Apr i l 1 7 9 3 zu t r agen verpf l i ch te t w a r e n , 
w ä h r e n d dasse lbe Recht bzw. d iese lbe Pflicht 
für u n d bei d e n Frauen umstr i t ten war . 1 0 Der 
Ka lender zeigt d ie Unte r te i l ung des M o n a t s in 
D e k a d e n , d ie N a m e n der Tage der neuen 
Zehn­Tage ­Woche , d ie N a m e n der „ j ou r s sans­
cu lo t tes" u n d ein leeres Feld für d ie N a m e n der 
M o n a t e , das d u r c h das D r ehen einer da run te r 
l i egenden Scheibe au f d e n ak tue l l en Stand ge­
b rach t w e r d e n konn te . Ein Band in den Farben 
der Revolut ion verb inde t zwei rechteck ige , 
schwarz u m r a n d e t e Felder mit der Ka lenderko ­
ka rde , in denen zwei bewaf fne te we ib l i che Fi­
g u r e n stehen, wie sie von a n d e r e n Flugblat t ty­
pen aus d e m rad i ka len U m f e l d bekann t waren : 
d ie A m a z o n e mit d e m Speer und d ie „ F e m m e 
du Sanscu lo t te " mit d e m Schwert (Abb. 3 ) . " 
Unte rha lb dieser Bilder im Bild ­ o d e r genaue r : 
Blätter im Blatt, d e n n sie sind im M o d u s d e r f a r ­
b ig gefassten Z e i c h n u n g o d e r Rad ie rung ge­
hal ten ­ endet das Band jeweils in einer graz iö ­
sen Schlei fe. Als Basis für den Kalender wieder ­
u m f ung ie ren wei tere Fahnen an Speeren, d ie 
ein ova les , bekränztes M e d a i l l o n mit der Jah­
reszahl 1 7 9 5 r a h m e n . Der Entwurf nutzt die 
Freihei ten, we lche d ie G a t t u n g des Flugblat ts 
im U m g a n g mit der Einheit der Bi ld f läche bot : 
Eine verschachte l te Struktur von Bi ldern im Bild 
mit jeweils un te rsch ied l i chem Status i nnerb i ld l i ­
cher Reali tät und Logik, wie sie in der G a t t u n g 
jS.%mm-lE6m 
3 Anonym: La Femme du Sansculotte, 10. August 
1792, Radierung, koloriert, 26,2 x 18 cm, Paris, 
Bibliotheque Nationale. 
des Staf fe le ib i ldes u n d e n k b a r gewesen wäre , 
bi ldet etwas, das heute als M o n t a g e bezeichnet 
würde . Jedes dieser Bi lder ist a u c h insofern 
vo l l s tänd ig , als es e inen e igenen Rahmen hat , 
d .h . ein Bi ld innen ist g e g e n ü b e r e i n e m A u ß e n 
des Bildes d u r c h e ine Linie o d e r eine Bekrän­
zung eingefasst o d e r bezeichnet . Diese M o n t a ­
ge aus Elementen der n o c h sehr j ungen Revolu­
t i ons i konog ra f i e enthä l t nur v ie lgenutz te und 
verbre i te te Ze ichen . I r r i t ierend h ingegen ist ihre 
K o m b i n a t i o n und Dis t r ibu t ion auf der Bi ldf lä­
che und im B i l d raum, d ie sehr viel a u s g e p r ä g ­
ter und k le in te i l iger ist, als es selbst in der G a t ­
t ung der Flugb lä t te r d a m a l s d ie Regel war, so­
w ie d ie untersch ied l i chen Vers ionen mimet i ­
scher A u s p r ä g u n g der Bildtei le. In diesen struk­
ture l len M e r k m a l e n , m e h r n o c h als in der M o t i ­
vik, f i nden sich Anha l t spunk te zum e i n g a n g s 
skizzierten Prob lem einer Repräsenta t ion der 
Ci toyenne als po l i t i schem Subjekt . 
Eine der G r u n d l a g e n visuel ler Repräsenta­
t i on west l icher Tradi t ion w a r seit der Ein führung 
der Zent ra lperspek t i ve e ine übe rzeugende M i ­
mesis der imag in ie r ten Reali tät, bas ie rend auf 
der imitatio von Raum, Körpe rn , Licht und Far­
be, d ie sich, g e r a h m t , d e m Be t rach te ra i s Fen­
ster zur Wel t präsent ier te . Hier in lag z u d e m der 
Schlüssel fü r eine wei tere Fikt ion: d ie bi ld in ter ­
ne N a r r a t i o n . Das g e m a l t e Bild w u r d e von nar­
ra t ivem Begehren u n d i dent i f i ka tor ischer Spie­
ge l f unk t i on struktur iert . W e n d e n wir nun diese 
Standards auf d e n Calendrier des Femmes an , 
a l le rd ings e i n g e d e n k der bereits e r w ä h n t e n 
Untersch iede der G a t t u n g s k o n v e n t i o n e n von 
Staf fe le ib i ld u n d Flugb la t t , so wi rd zum Beispiel 
der „Real i tä tsef fek t " des Fensterbi ldes im Flug­
blatt bereits du rch sein kleines Format relat i ­
viert . Beg innen wir mit der Einheit der Bi ldf lä­
che als Einheit des Erzäh l raums: Die Bi ld f läche 
des Calendrier hat w e n i g e r den C h a r a k t e r ei­
nes über mimet i sche Ver fahren hergeste l l ten 
Bi ld raums als v ie lmehr den einer Fläche auf ei­
nem Blatt Papier, gee igne t für N o t a t e unter­
sch ied l i cher Register. Diese w i e d e r u m lassen 
d ie G r u n d l a g e , das Papier, nicht wie die Lein­
w a n d des Bildes unter d e m I l l us ionsraum ver­
schw inden , sondern heben es in seiner Träger­
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f unk t ion geradezu hervor. W i r sehen mehre re 
kle ine „ F a s t " ­ R ä u m e , als so lche bezeichnet 
du rch d ie g rünen Streifen auf den jewei l igen 
G r u n d l i n i e n , die für jede Figur (außer der Al le­
gor ie) e ine Wiese als Stand f läche a n d e u t e n . 
Wei tere Indices räuml i che r Tiefe wie eine Hor i ­
zont l in ie o d e r D i a g o n a l e n g ib t es nicht. Das 
Blatt ist z u d e m aufgete i l t in mehre re Bi lder im 
Bi ld, in denen meist nur jeweils e ine Figur steht 
o d e r th ront . Jeder der Bi lder ­Rahmen verweist 
den Bet rach te r /d ie Betrachter in zurück au f d ie 
Träger f läche. Die Funkt ion des „Fensters zur 
W e l t " ist f r agmen t ie r t und so außer Kraft ge­
setzt. 
D e n n o c h f i nden sich i l lus ionist ische M a r k i e ­
rungen von Räuml ichke i t über d ie Ze ichen von 
d r e i d i m e n s i o n a l e r Körper l i chke i t bei d e n Figu­
ren. Al le rd ings gib t es eine Art g radue l l e r A b ­
stu fung ode r Hie ra rch ie der Körpermimes is 
du rch die I nd i ka t i onen von Dre id imens iona l i t ä t 
in der Binnenze ichnung , der Farbe und der 
Kontur : A n erster Stelle stehen hier d ie be iden 
N a t i o n a l g a r d i s t e n mit K a n o n e und ga l l i schem 
H a h n . A b e r wie ver l iefe die wei tere Reihenfo l ­
ge? I konogra f i sch gesehen wäre d ie gef lüge l te 
Figur der Freiheit das buchs täb l i ch beher r ­
schende Element , d e n n sie t h ron t in j enem M e ­
d a i l l o n , das he rkömml i che rwe i se d e m Herr ­
scher vo rbeha l t en ist, in e iner Form, die g le ich 
zwei Repräsentat ionsweisen des Herrscherb i l ­
des zit iert: das M e d a i l l o n p o r t r ä t im Profil, das 
der Tradi t ion ant ike r G e m m e n fo lg t und im 
Klassizismus des späten 18. Jahrhunder ts sehr 
bel iebt war, und den ganz f i gu r i g t h r o n e n d e n 
Herrscher in der M a n d o r l a . 1 2 Al le rd ings ist bei 
der Freiheit der Lorbeer her rscher l i chen Ruhms 
du rch das Laub der Stärke sugge r i e renden Ei­
che ersetzt. A b e r w i r k t nun die Fre ihe i tsa l legor ie 
etwa real ist ischer im na tu rm ime t i schen Sinne 
als A m a z o n e und Sanscu lo t t in? Ihre ausge­
präg te Plastizität, d ie noch akzentu ier t wi rd v o m 
b lauen Hin te rg rund , w ü r d e da fü r sprechen, 
gle ichze i t ig abe r ist ihr Körper als Kunstkörper , 
als M a r m o r s k u l p t u r bezeichnet . A u ß e r d e m 
scheint sie vor d e m Blau des H i m m e l s zu 
schweben , w ä h r e n d d ie be iden Revolut ions­
k ä m p f e r i n n e n wie die N a t i o n a l g a r d i s t e n auf ih­
ren Grüns t re i fen g le i chsam geerde t sind. Über ­
dies weisen a u c h d ie Flügel d ie Al lego r ie als 
Kunst f igur aus. Ein letztes A r g u m e n t g e g e n ei­
nen Real i tä tscharakter al ler we ib l i chen Figuren 
dieses Blattes sind ihre R a h m u n g e n , d ie eine il­
lusionist ische Präsenz im Bi ld raum un te rb inden 
u n d sie i nne rha lb der be iden Bi ldhä l f ten isol ie­
ren. Al le we ib l i chen Figuren w er den als Bilder 
im Bild geze ig t , e ine Dif ferenz, d ie sie v o m Bild­
r a u m der Solda ten t rennt und als zur Wel t der 
Vors te l lungen g e h ö r i g ausze ichnet , mith in we­
nig gee igne t für jene sub jek tb i l denden ident i f i ­
ka tor ischen Effekte, die g e n ä h r t w er den von ei­
ner t ie fenraumi l lus ion is t i sch grund ie r ten N a r ­
rat iv i tät. Wer w ä r e n d e n n d a n n d ie Adressat in ­
nen dieses Blattes? 
W e n n wir von Real i tätsef fekten des Bildes 
sprechen, müssen wir, wie bereits angedeu te t , 
berücks ich t igen , dass d a m a l s die His to r i enma­
lerei und die G e n r e m a l e r e i d ie wicht igs ten 
G a t t u n g e n maler ischer Erzäh lung in e i n e m ein­
he i t l i chen Bi ld raum waren . Das Flugb la t t hin­
g e g e n f o lg te a n d e r e n G a t t u n g s ­ wie M e d i e n ­
gesetzen. Ein begrenztes Spek t rum an Farb ig­
keit (meist nur schwarz­weiß) , d ie Konzent ra t ion 
auf Linie und Kontur mit e ingesch ränk ten M ö g ­
l ichkei ten der V o l u m e n b i l d u n g du rch Schatt ie­
rung und eine ger inge re A u s p r ä g u n g des nar­
rat iven Bi ld raumes kennze ichnen seine vor al ­
lem zeichner ische Bedingthe i t . Hinzu k o m m e n , 
neben diesen Unte rsche idungen ex negativo, 
d ie besonde ren Stärken des M e d i u m s , vor a l ­
lem seine Tendenz zu den Regeln u n d Formen 
des Emb lemat i schen , das im 18. Jah rhunder t 
vor a l l em d idak t i sch ­mora l i s che Funk t ionen 
hat te, im Einsatz seiner besonde ren Q u a l i t ä t e n , 
die in der K o m b i n a t i o n von Bild und Text sowie 
einer n ich t ­nar ra t i ven Synthese von Rahmen 
und M o t i v e n zu suchen s ind. Die Kod ie rungs ­
prozesse des Flugblat tes sche inen eher jenen 
der m o d e r n e n W e r b u n g als d e n e n der zei tg le i ­
chen M a l e r e i zu ähne ln . G e m e i n s a m ist d e m 
Flugb la t t und der W e r b u n g a u c h der Versuch, 
d ie Botschaf t zu ve re indeu t i gen , i n d e m Bild u n d 
Text in jeweils hochkonven t iona l i s i e r te r Form 
sich gegense i t ig signi f iz ieren. Es g ib t a l le rd ings 
e inen wesent l i chen Untersch ied zwischen der 
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W e r b u n g u n d der emb lema t i s ch -d i dak t i s chen 
M o n t a g e des Calendher des Femmes Libres: 
Ihm fehl t der fe t ischis ierende Fokus auf ein O b ­
jekt des Begehrens, der in der W e r b u n g in der 
Regel über Strategien der Hyper ­Repräsenta­
t ion wie der visuel len Iso l ie rung o d e r der seriel­
len W i e d e r h o l u n g erre icht wi rd . O b w o h l d o c h 
zentral für das pol i t ische P r o g r a m m der Revolu­
t i on , wirk t die we ib l i che A l l ego r i e der Freiheit 
m e r k w ü r d i g ent rückt , o b nun für eine männ l i ­
che Schaulust o d e r eventue l le we ib l i che Ident i ­
f i ka t ionsversuche. Laura Mulveys auf das Hol ly­
w o o d k i n o gemünz te , abe r weit d a r ü b e r hinaus 
au fgeg r i f f ene , kämpfe r i sche Polar is ierung von 
m ä n n l i c h e r Schaulust und we ib l i ch ­pass i vem 
Bet rach te twerden 1 3 bietet d a h e r hier kein Er­
k l ä r u n g s m o d e l l , u n d das nicht nur, wei l der A u ­
to r des Blattes eine Au to r i n ist. Mulvey hat te be­
haup te t , dass Frauen als Bet rach ter innen der 
nar ra t iven Fikt ion des H o l l y w o o d f i l m s , dessen 
Struktur p r i m ä r gee igne t sei, m ä n n l i c h e Schau­
lust zu be f r i ed igen , nicht Subjekte eines „ e i ge ­
nen" Bl ickbegehrens sein könn ten . Als G e g e n ­
mit te l fo rder te sie e ine A v a n t g a r d e im f em in i ­
s t i sch­kämpfer i schen wie im ästhet ischen Sin­
ne: Die Zers tö rung m ä n n l i c h e n Begehrens 
du rch d ie Zers tö rung der f i lm ischen Erzähl for­
m e n und mit i hnen der m ä n n l i c h e n Schaulust 
wie a u c h der M ö g l i c h k e i t für m ä n n l i c h e Be­
trachter, sich mit d e m m ä n n l i c h e n H e l d e n zu 
ident i f iz ieren. 
W a r u m interessiert mich dieser Vorsch lag 
hier? Immerh in hatten sich bereits zu Beginn der 
1 9 8 0 e r Jahre a u c h aus den Reihen feminist i ­
scher Theore t i ke r innen krit ische St immen g e g e n 
die starre Binar i tät ihrer Geschlechterzuschre i ­
b u n g e n ar t iku l ier t . 1 4 Mulvey geht von ästhet i­
schen Strukturen aus, von f o r m a l e n Q u a l i t ä t e n 
also, denen sie sub jek tb i l dende W i r k u n g zu­
s p r i c h t ­ im G r u n d e hier in den Sensual isten des 
18. Jahrhunder ts nicht unähn l i ch . Zur Waf fe 
wird ihr d ie Zers tö rung des visuel len Erzähl­
raums, im Film g e g e n ü b e r d e m Bild noch ver­
stärkt durch den Faktor der Zei t , der d ie ident i f i ­
kator ische I l lusion g le i chsam in der vierten Di­
mens ion perfekt zu m a c h e n scheint. Ihr Vor­
sch lag basiert auf e inem Aspekt , der a u c h uns 
interessieren könnte , so groß d ie histor ische Di­
stanz a u c h scheinen m a g : der sub jek tb i l denden 
Funkt ion des narra t iven Bi ld raums in zweier lei 
Hinsicht , d e m des begeh renden Blicks und d e m 
der ident i f ika tor ischen Sp iege lung . 1 5 Eine Brük­
ke über die histor ische Distanz bi ldet im übr igen 
jene conditio sine qua non des f i lm ischen Bild­
raums, über d ie Panofsky schr ieb, sie l ieße sich 
„ m i t g le i chem Recht als ein Tr iumph des distan­
z ierenden und ob jek t i v ie renden Wirk l ichkei ts­
sinns, u n d als ein Tr iumph des distanzvernei­
nenden Machts t rebens , ebensowoh l als Befesti­
g u n g und Systemat is ierung der Außenwe l t , wie 
als Erweiterung der Ichsphäre (He rvo rhebung 
von d.A. ) begre i fen" : die Gesch ich te der Per­
spekt ive. 1 6 W i r haben gesehen, dass im Calen­
dher des Femmes Libres mit seiner Struktur der 
M o n t a g e von durch Rahmen v o n e i n a n d e r iso­
l ierten Bi ld f lächen und Einzel f iguren Erzähl­
r a u m und N a r r a t i o n k a u m eine Rolle spielen. 
Die Bedeu tung , ode r angesichts der d idak t i ­
schen Verweisstruktur angemessener , die Aus­
sage ode r Botschaft , soll über die Komb ina to r i k 
der Teile erzeugt w e r d e n ; ein ästhet ischer An­
spruch von Einheit scheint sich auf die Symme­
trie ihrer A n o r d n u n g zu beschränken. A b e r 
könnten wir desha lb diese f ragment ie r te Struk­
tur als so lche ­ in Mulveys Sinn einer Zers tö rung 
der Erzählung ­ als einen ästhet ischen W e g le­
sen, der herausführ te aus d e m D i l e m m a weib l i ­
cher Passivität i nne rha lb eines pa t r i a rcha len 
Bl ickregimes? U n d , mehr noch , könn te diese 
Struktur, w e n n wir sie als g le i chsam anf i ­ ident i f i ­
kator isch läsen ­ und das impl iz ier te eine künst­
lerisch bewusste In tent ion, mith in a u c h d ie An­
n a h m e einer Subjek tpos i t ion der Künst ler in als 
Au to r i n ­ g le i chsam rückw i rkend als ein M o d e l l 
gelesen werden , das d a m a l s die visuel le Reprä­
senta t ion der Frau als pol i t isches Subjekt er­
mög l i ch t h a b e n könnte? M ö g l i c h wäre dies im­
merh in , denn d ie Bi ld/Textsprache des Emble­
mat ischen w a r seit d e m 1 7. Jahrhunder t durch 
die bürger l i che Embleml i te ra tu r mora l i sch ­d i ­
dak t ischen Charak te rs a u c h über d ie Kreise der 
Höfe und des Adels hinaus verbre i te t . 1 7 
W e n d e n wir uns a n d iesem Punkt erst e i n m a l 
den his tor ischen B e d i n g u n g e n der B i l dp roduk ­
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t ion u m 1 7 9 4 zu. Mulveys Suche nach jener 
„ F o r m " f i lm ischer Repräsenta t ion , d ie we ib l i che 
Subjekte zu produz ie ren v e r m a g , endet in der 
Forde rung nach einer dena tu ra l i s i e renden 
Fragmen t ie rung des Erzählk inos. A u c h bei M a ­
d a m e Chat tes Ka lender sind wir mit Fragmen­
ten konf ron t ie r t , a l le rd ings in e i n e m a n d e r e n 
Sinn: der M o n t a g e von einze lnen Elementen, 
d ie jedes für sich eine gesch lossene Form der 
Repräsenta t ion darste l len. Z u s a m m e n gesehen 
provoz ie ren sie ke inen Akt der Zers tö rung von 
Sehgewohnhe i t en , sondern f o r m e n ein Bild, 
das fest in einer visuel len Tradi t ion veranker t ist, 
der Tradi t ion emb lema t i s che r Bilder, die , o h n e 
sich auf M o d i b i ld l i cher Erzählung zu stützen, 
au f ein hohes M a ß a n Kommun ika t i v i t ä t a b g e ­
stellt w a r e n ­ etwas, das d e m von Mulvey ge­
fo rder ten exper imente l len Kino sicher nicht 
nachgesag t werden kann . Das e m b l e m a t i s c h e 
Bild der A u f k l ä r u n g ' 8 zielt typ ischerweise auf 
d ie Konst ruk t ion sozialer, mora l i sche r und an ­
derer Norma t i v i t ä t en , d ie hier nicht über e ine 
Sp iege lungs funk t i on d u r c h i l lus ionist ische Bild­
s t ra teg ien at t rakt iv g e m a c h t w e r d e n , sonde rn 
du rch d e n W u n s c h nach soz ia lem Wert , in die­
sem Fall nach pol i t ischer Part iz ipat ion, f o r m u ­
liert aus einer Posit ion i nne rha lb der Konvent io ­
nen und der Symbo lsp rache einer androzen t r i ­
schen Revolut ion. Die Frage nach den subversi­
ven Potenzialen einer „we ib l i chen " Ar t i ku la t i on 
von i nnen scheint sich hier nicht zu stel len u n d 
hat o f f e n b a r a u c h d ie Au to r i n des Blattes nicht 
beweg t , denn sie stellt ihre Forde rung i m m e r h i n 
unter d e n Schutz der N a t i o n a l g a r d e . Die W a h l 
des e m b l e m a t i s c h e n Bildes bedeute te a u c h , 
ein hochkonven t iona l i s ie r tes Set v o n Ze ichen 
zu w ä h l e n , das über seine Stereotypen und Ty­
p is ie rungen funk t ion ie r te . Diese n o r m a t i v e n 
Regeln des Emb lemat i schen lese ich als f o r m a ­
le Kor re la t i on zur Weise , in der d ie Utop ie einer 
pol i t i schen Part iz ipat ion von Frauen hier f o r m u ­
liert wi rd : Kristal l isiert in der W a h l eines stan­
dard is ie r ten M e d i u m s u n d v e r d o p p e l t in d e n 
zwei Figuren bewaf fne te r Frauen, erscheint sie 
als e ine Art mimet i scher A d a p t i o n des weib l i ­
chen „ A n d e r e n " a n d ie N o r m e n der reg ieren­
d e n Partei ­ e ine Form der Mimik ry , laut D u d e n 
d ie „ ' N a c h a h m u n g ' wehrha f te r Tiere du rch 
n ich twehrha f te in Körperges ta l t u n d F ä r b u n g " , 
d ie sowoh l auf d ie Struktur des Flugblat tes wie 
auf die bewaf fne ten Frauenf iguren bezogen 
w e r d e n k a n n . 1 9 Sanscu lo t te und A m a z o n e sind 
in das Feld des Al legor i schen ent rückt du rch d ie 
Entsche idung der Au to r i n , sie e i n z u r a h m e n und 
sie so als Zi ta te von Stereotypen zu mark ie ren , 
d ie im ersten Jahr der Revolu t ion, 1 7 9 0 , auf 
Flugb lä t te rn verbre i te t w o r d e n waren . M a d a m e 
Cha t te setzt sie als Idea l typen e in ; sie d i e n e n 
als visuel le Pendants der Femmes Libres aus der 
Blat tüberschr i f t . Ihre Vorb i l de r h i n g e g e n w a r e n 
nicht so e indeu t ig posit iv f o rmu l i e r t w o r d e n : 
Die Amazone N a t i o n a l e von Poisson 
(Abb. 4) , 2 0 die d e n „ D a m e s Patr iotes" (den pa­
t r io t ischen D a m e n ) g e w i d m e t war, e ine i ron i ­
sche Paraphrase der f r isch en two r fenen Uni ­
f o r m der N a t i o n a l g a r d e im Register der Da­
m e n m o d e , 2 1 konnte k a u m missvers tanden 
werden als posi t iver K o m m e n t a r der umstr i t te­
nen Forderung von Frauen, in d ie mi l i tä r ische 
G e m e i n s c h a f t a u f g e n o m m e n zu werden . G a n z 
o h n e i r on i sch ­po lem ischen Be igeschmack da ­
g e g e n br ingen die be iden Blätter Jeune Femme 
allant au Champ de Mars faire l'Exercise u n d 
Franqaises devenues Libres (Abb. 5) , 2 2 1 7 9 0 
Dt'.Dlf.E M X DAMUS l 'ATRIOTKj 
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4 Poisson: Amazone Nationale, I 7 9 0 , Radierung, 
koloriert, 19,7 x 2 0 c m , Paris, Bibliotheque Natio­
nale. 
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5 Anonym: Jeune Franqaise allant au champ de Mars faire l'Exeräse, 1790, Radierung, koloriert, 23 x 
16,5 cm; Franqaises devenues Libres, 1 790, Radierung, koloriert, 22,4 x 14,5 cm, Pendants, beide Paris, 
Bibliotheque Nationale. 
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als Pendants ersch ienen , diesen Typus der be­
wa f fne ten Frau unter das Volk. 
Al le rd ings hatte sich d ie pol i t ische Si tuat ion 
für d ie Frauen zwischen 1 7 9 0 und 1 7 9 4 , wie 
bereits e rwähn t , en tsche idend u n d restriktiv 
veränder t , so dass wir mit dieser V e r m u t u n g im­
pl iz ieren, dass d ie A u t o r i n einer zwar r ad i ka len , 
abe r d o c h rückwär ts g e w a n d t e n Utop ie zu fo l ­
gen scheint , der d ie Revolu t ion selbst bereits ei­
ne klare A b s a g e ertei l t hatte. M i t d e m G e n r e 
des Kalenders hat te M a d a m e Cha t te a l le rd ings 
zu schwerem Geschü tz gegr i f fen , um diese 
Utop ie zu stützen, denn es wi rd a n Norma t i v i t ä t 
nur noch von der Erk lärung der M e n s c h e n r e c h ­
te o d e r d e m Siegel der Republ ik über t ro f fen . 
Verg le ichen wir desha lb d e n Calendrier des 
Femmes Libres mit e i n e m „ n o r m a l e n " Revolu­
t ionska lender , d e m Almanach National für das 
Jahr 1 7 9 1 von D e b u c o u r t , g e w i d m e t d e n 
Freunden der Konst i tu t ion (Abb. 6) . 2 3 Wir se­
hen e inen e inhe i t l i chen B i l d raum, a l le rd ings 
mit einer raf f in ier t di f ferenz ier ten Struktur der 
Real i tä tsebenen: In a k a d e m i s c h geschu l t em, 
hoche f f i z ien tem Trompe­ I 'oe i l wi rd ein r iesiges 
M o n u m e n t in einer U m g e b u n g zwischen Park 
u n d Straße gezeig t . Dieses w i e d e r u m präsen­
tiert sich als prunkvo l l ge rahmtes Flachre l ie f in 
ve rsch ieden fa rb i gem M a r m o r , in dessen Bild­
f l äche d ie A l l e g o r i e der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g , 
f igur ier t als M i n e r v a , als M o n u m e n t im M o n u ­
men t au f e i n e m au fgesocke l t en Thron sitzt, um­
g e b e n von Putti als Repräsentanten der D e p a r ­
tements , e i n e m G e n i u s der Freiheit und d e n At­
t r ibu ten des bes iegten A n c i e n Regime. Die M i ­
nerva w i e d e r u m sieht ih ren A n s p r u c h auf d e n 
Thron relat iv ier t du rch das sie b e k r ö n e n d e M e ­
d a i l l o n im Sche i te lpunk t des Rahmens mit d e m 
Profil des n o c h a m t i e r e n d e n Ludwig XVI. In der 
h o h e n Socke lzone des R a h m e n m o n u m e n t s un ­
te rha lb der M i n e r v a warte t ein gerahmtes , lee­
res Feld auf die Daten des Kalenders. Links und 
rechts dieses Feldes ist der „D i scou rs du Roi" 
zur Konst i tu t ion der Depar temen ts von 1 7 9 0 in 
d e n M a r m o r der Socke lzone gemeiße l t . Das 
M o n u m e n t , das fast d ie gesamte Bi ld f läche 
e i n n i m m t ­ nur auf der H ö h e der Mine rva sind 
l inks u n d rechts angeschn i t tene Baumwip fe l zu 
sehen ­ fung ie r t als Bühnenb i l d für zwei Sze­
nen, d ie sich auf der Straße d a v o r absp ie len . 
Rechts lässt sich eine mul t i na t i ona le G r u p p e 
von m ä n n l i c h e n Vertretern der V ö l k e r g e m e i n ­
schaft von e inem f ranzös ischen N a t i o n a l g a r d i ­
sten in brüder l i cher U m a r m u n g mit e inem Eng­
länder die Konst i tu t ion erk lä ren. Links preist ei­
ne Kokardenve rkäu fe r i n d ie jüngsten Beschlüs­
se der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g an , u m g e b e n von 
begeister ten k le inen Jungen und a b l e h n e n d e n 
Ar is tokra ten. 
Die Technik des Blattes, eine A q u a t i n t a im 
Farbdruck u n d erst w e n i g e Jahrzehnte zuvor er­
f u n d e n , 2 4 hatte als F lächendruck techn ik d ie 
sehr viel a u f w ä n d i g e r e Schab techn ik abge lös t . 
Sie er laub te feinste B i n n e n m o d e l l i e r u n g und 
w a r d e s h a l b gee igne t , a u c h im M e d i u m der Ra­
d ie rung e inen h o h e n G r a d b i l d r ä u m l i c h e r M i ­
mesis zu er re ichen. D e b u c o u r t war d a n k seiner 
A k a d e m i e a u s b i l d u n g in der Lage, diese M ö g ­
l ichkei ten vol l zu nutzen und so d ie e h e r t r o c k e ­
E n s 
6 Philiberi Louis Debucourt: 
Almanach National, 1 790, 
Aquatinta/Farbdruck, 53,8 
x 39,5 cm, Berlin, SMPK, 
Kupferstichkabinett. 
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ne emblematische Struktur - Bild im Bild, Rah­
men im Rahmen, Kombination von Bild und 
Text ­ mit einem Höchstmaß an narrativer Le­
bendigkeit zu kombinieren. Auf die reichhalti­
gen Implikationen seiner Erzählung für die 
Funktionen der Geschlechterbilder in der Ord­
nung von Bild und Erzählweise der Revolution 
sei an dieser Stelle nur hingewiesen.25 
In der Ausprägung von einheitlichem Bild­
raum, mimetischer Perfektion und Narration 
finden wir den wesentlichen Unterschied zwi­
schen dem Calendrier des Femmes Libres und 
dem Almanach National. Wenn diese Charak­
teristika nun, wie behauptet, wiederum wesent­
lich für den narzisstischen Genuss der Betrach­
terinnen über den Weg des erotischen oder 
identifikatorischen Begehrens sein sollten, 
dann scheint sich der Calendrier des Femmes 
Libres geradezu durch eine Verweigerung die­
ser Funktion auszuzeichnen. Seine Ästhetik des 
Unterlaufens illusionistischer Effekte ist sicher 
keine bewusst gewählte, eher scheint sie eine, 
auch jenseits solcher historischer Gegebenhei­
ten wie den Gattungskonventionen populärer 
Flugblätter oder der mangelnden akademi­
schen Ausbildung der Madame Chatte, in 
mehrfacher Hinsicht erklärungsbedürftige Äs­
thetik der Armut zu sein. Im Jahre 1 794, nach 
dem Verbot der Frauenklubs, mochte ihr Flug­
blatt ein dreifaches Ziel gehabt haben: ein brei­
tes Publikum von der moralischen und politi­
schen Gleichheit der Frauen zu überzeugen 
(wobei letzteres bereits illusorisch erschienen 
sein musste), das weibliche Publikum seines ei­
genen Wertes zu versichern und jene Frauen, 
die revolutionäre Träume gehabt haben mö­
gen, aber enttäuscht worden waren, neuerlich 
der Revolution zu verpflichten. Die ästhetische 
Struktur des Blattes scheint einem Symptom 
gleich all jene Widersprüche aufzuzeigen, die 
sich mit der Situation und der politischen Re­
präsentation von Frauen in der Revolution ver­
banden. 
Ließe sich auf den Calendrier Roland Bar­
thes' Beobachtung anwenden, die dieser aus 
einem Vergleich des bürgerlichen mit dem lin­
ken Mythos gewonnen hatte? „Der linke My­
thos ist nicht essentiell. Zunächst einmal gibt es 
nicht viele Objekte, die er erfasst; es sind nur 
einige politische Begriffe, außer wenn er selbst 
zu dem Arsenal der bürgerlichen Mythen Zu­
flucht nimmt." Seine Verwendung gehöre nicht 
zu einer Strategie, sondern nur zu einer Taktik, 
„schlimmstenfalls zu einer Abweichung [...]. 
Schließlich und endlich ist es ein armer, ein sei­
nem Wesen nach armer Mythos. Er vermag 
nicht zu wuchern [...] Eine entscheidende Kraft, 
die der Fabulierung, fehlt ihm. Was er auch 
macht, es bleibt in ihm etwas Steifes und Wörtli­
ches [...] er bleibt trocken."26 Barthes zufolge 
bringt die Armut „arme, magere Mythen hervor, 
oder flüchtige, oder schwerfällig indiskrete. Sie 
zeigen ihre Mythosnatur, weisen mit dem Finger 
auf ihre Maske [...]." Der arme Mythos „sei un­
fähig, die Dinge von ihrem realen Sinn zu ent­
leeren, ihnen den Luxus einer leeren Form zu 
verleihen, die offen ist für die Unschuld falscher 
Natur. Man kann sagen, dass in gewissem Sin­
ne der linke Mythos immer ein künstlicher, ein 
konstruierter Mythos ist, daher seine Unge­
schicklichkeit." Für Einiges an diesen Um­
schreibungen ließen sich Analogien bei dem 
Calendrier des Femmes Libres finden, so für 
das visuell Magere, für die Steifheit und das 
Konstruierte, das bei Madame Chatte über die 
Verfahren des Ins­Bild­Setzens immer mit be­
zeichnet ist. Debucourt hingegen könnte ver­
gleichsweise auf der Seite des „gut genährten, 
geschwätzigen" Mythos verbucht werden, der 
bei Barthes politisch rechts ist: eine wuchernde 
Erzählweise, die dichte Abschilderung der 
kleinsten Details in der Ausprägung der unter­
schiedlichen Qualitäten des Marmors oder die 
Anhäufung der Attribute, welche die Minerva 
umgeben. Aber hier muss man relativieren: 
Zum einen scheint es da einen Widerspruch zu 
geben, schließlich müsste die Revolution doch 
links zu verorten sein? Debucourt artikuliert in 
seinem am 7. Januar 1 791 zum Verkauf ange­
botenen Blatt sein Votum für eine Verfassung im 
Sinne einer liberalen Monarchie, wie sie dann 
am 3. September 1791 von der Nationalver­
sammlung verabschiedet wurde ­ ein Kompro­
miss, der nicht lange halten sollte. Das erklärt 
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vie l le icht nicht nur, dass das M o n u m e n t von ei­
nem M e d a i l l o n mit d e m Profil Ludwig XVI. ge­
krönt w u r d e , sonde rn a u c h , dass auf d e m 
Thron keine mit der Phrygiermütze versehene 
Freiheit, wie sie später in der j akob in i schen Iko­
nog ra f i e üb l i ch w e r d e n sol l te, sondern eine aus 
der absolu t is t ischen Bi ld t rad i t ion , zum Beispiel 
als Personi f ikat ion der Kriegskunst , ver t raute 
M i n e r v a als Personi f ikat ion der Nat i ona l ve r ­
s a m m l u n g saß, w ä h r e n d d ie für rad ika le re Po­
s i t ionen so wich t ige phryg ische Mütze ein 
Schat tendase in auf d e n Faszes a n der Rücken­
lehne ihres Thrones fristet. D e b u c o u r t preist a l ­
so das reak t ionärs te unter d e n d a m a l i g e n 
Staa tsmode l len der Revolut ion. Ästhet isch ist er 
der vo r revo lu t i onä ren Kul tur des späten 18. 
Jahrhunder ts v e r b u n d e n , vermit te l t du rch seine 
A u s b i l d u n g a n der A c a d e m i e Royale, deren 
M i t g l i e d er ist, was auf d e m Blatt a u c h verzeich­
net wi rd . Dass sich eine derar t maler isch aus­
ge führ te Q u a l i t ä t bei den späteren Flugb lä t te rn 
w ä h r e n d der Jakob ine rher rscha f t nicht ha l ten 
konn te , spräche im übr igen für Barthes ' provo ­
kante These. 
Die ästhetische Armut des Calendrier des 
Femmes Libres h ingegen scheint d ie Verken­
nung einer historisch u n m ö g l i c h e n Subjektposi­
t ion , einen a r m e n Mythos, zu verwal ten, ärmer 
noch als der l inke der Jakobiner , denn es ist der 
der „ f re ien Frauen" eben jener Jakobiner . Aus 
der Position einer erzwungenen O p p o s i t i o n art i ­
kul iert , signal isiert dieser Mythos gleichzei t ig pa­
radoxerweise einen Exzess der Part iz ipat ion a m 
bestehenden Regime, i ndem er die A u f n a h m e 
der Frauen in d ie Reihen der f re ien M ä n n e r 
phantasier t . Dieser Exzess manifest iert sich in ei­
nem M a n ö v e r vergeb l icher Mimik ry in Form und 
Mot iv ik . Aus einer Utop ie der Gle ichhe i t scheint 
eine Ästhetik der Defizienz auf, d ie d e n Luxus ei­
ner Ident i f ikat ion mit den männ l i chen Mitg l ie ­
dern der Gemeinscha f t der „ G l e i c h e n " ebenso 
unterwander t wie d ie Ident i f ikat ion mit den 
streng ge rahmten Idea l f iguren weib l i cherTe i lha­
be an M a c h t und Gemeinscha f t . 
1 Eine kurze Vers ion dieses Textes in eng l i s che r 
S p r a c h e w u r d e au f d e r i n t e rd i sz i p l i nä ren I n te rna ­
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dered Perspective an der Centra l European Uni­
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g r o ß e r B e d e u t u n g w a r u n d ist d e r v o n V i k t o r i a 
S c h m i d t ­ L i n s e n h o f f h e r a u s g e g e b e n e K a t a l o g : 
Sk lav in o d e r B ü r g e r i n ? Französ ische Revo lu t i on 
u n d N e u e W e i b l i c h k e i t 1 7 6 0 ­ 1 8 3 0 , Auss t . ­Ka t . 
His to r i sches M u s e u m Frank fur t a m M a i n . M a r ­
b u r g 1 9 8 9 . D o r t ist a u c h d e r Calendrier des 
Femmes Libres aufgeführt, vgl. S. 4 7 3 ­ 4 7 4 , Kat. 
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c m , Z e i c h n u n g u n d A q u a r e l l , Paris, M u s e e C a r ­
nava le t , vgl . d i e f a r b i g e A b b i l d u n g u n d d e n Text 
in : La Revo lu t i on Franca ise et l ' E u r o p e 1 789— 
1 7 9 9 , XXe Expos i t i on d u C o n s e i l d e l ' E u r o p e , hg. 
M i n i s t e r e d e la C u l t u r e , d e la C o m m u n i c a t i o n 
des G r a n d s Travaux et d u B icen tena i re . Paris 
1989, S. 647. 
4 Auss t . ­Ka t . Sk lav in o d e r B ü r g e r i n ? 1 9 8 9 (wie 
A n m . 2) , E i n b a n d r ü c k s e i t e . 
5 V g l . Lynn H u n t : S y m b o l e d e r M a c h t . M a c h t d e r 
S y m b o l e . Die Französ ische Revo lu t i on u n d d e r 
Entwur f e ine r po l i t i s chen Kultur. Frank fu r t a m 
M a i n 1 9 8 9 , S. 9 1 ­ 9 2 , Fußno te 4 5 . Die „ j o u r s 
s a n s ­ c u l o t t i d e s " b e z o g e n sich a u f d ie „ s a n s c u l o t ­
tes" , w ö r t l i c h „ o h n e K n i e h o s e n " , d . h . d e n v ie r ten 
S t a n d , d a s S t a d t p r o l e t a r i a t , d i e r ad i ka l s te Frak­
t i o n d e r R e v o l u t i o n s p a r t e i e n , d e r e n l a n g e H o s e n 
i m U n t e r s c h i e d zu d e n K n i e h o s e n d e r Ar i s tok ra t i e 
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­ 4 9 — 
sehen Revo lu t i on . I nszen ie rung v o n G e s e l l s c h a f t 
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